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einst und heute
Was in Vergessenheit geraten ist,

was u'ir plle€en ü'lld welchen Stempel es heute trägt

Feste Bräuche haben iln laufe der Zeit
ibrl4 uisprünglichen Sinn verloren, ha-

terl sich gewandelt und sind wenn
nicht vergessen zu mehr oderweniger

en Unterhalhngen geworden,

Gleichzeitig ist es Dorf und Stadt

der Massengesellschaft ein Be-

dürfnis, ihre Individualität, ihre

Denn, ob wir es glauben oder

nicht, auch wir bedfufen der ein-

stigen (Marksieine im Leben des

Menschen).

Spezialität darzustellen. Was liegt da

nähe4 als dem A.Iten ein neues, zeit
gemässes Gesicht zu geben und die

sem ein \renig lokalkolorit aufzutra-

gen? Damit wird sichtbar - der für

alle so wichtige Anschluss an die

Gmppe ereicht und unsichtbar -

die Verbindung an das S)'rnbolische

in den festen Bräuchen erhalten.

Gefehlt: Immer daDn, \r'enn im Zeiten

oder Jahreslauf Altes stirbt und Neues

wird, wenn wü von einem Stand oder Zu-

stand in einen anderen feten, fühlen v/ir

uns gefährdet ünd suchen uns dabei durch

allerlei Massregeln oder eben feste Bräu-

che zu sichern. Das war immer so und

wird so bleiben. Solche Wendepünkte
. i1d 7un Beisp Fl  drF Jdhreszejrcr.  die ni

trrühlings- oder Emtedank oder Sonn-

wendfeiern begangen worden sind- Ihrer
'wird hier und dort immer noch oder \tie-

der gedacht. Eindeutiger ist die Sache mit

dem Hochzeitsfest, auJ das auch heute

kaum einjunges Paar veüichten möchte.

Zu Recht denn das dabei ablaufende Ii-

tual dient sozusagen als Seelenfutter für

den gemeinsamen ]-ebensweg.

Ein Narr also, der seine Seele Drcht ab
nnd  ? r r  F rn  r i , eh i o  näh r f

Wo aber, bitte schön, finden ri"ir Heuti

gen noch solche Feste und Bräuche, üm

Kraft aus ihnen zu schöpfen? Hier und
jetzt in Opfikon-GlattbrusS zum Beispiel?

B  e i b e n  S i e  d r a n  - w r e r / ä h ' c n Ü 1 n F r .

von vier festen Bräuchen, die von Bürge-

rinnen und Bürgem dieser Stadt liebevoll

arn l-eben gehalten und geprägtwerden.

Sia sind herd'( h emSeldden mjrzufe'em

Warum eigentlich? Wir haben

ch alles im Gdff, und ein Narr, der

von so ein bisschen Ramlra

ba zur trasnachtszeit oder an

vester beeindfucken lässtl



Beim Barte des Bischofs von Myra

Was hier bei uns in Opfikon ein rechter
Sa,.rl.hlaus sein will - und wer wollre das
etwa nicht? -, der alückt, bevor er den
Bischofsstab zur Hand nehmen darf, die
Schulbank. In der Schulstube der St. Niko.
Iaus-Gesellschaft, welche die Mamen auf
ihe kurzen, aber anspruchsvollen Sa-
michlausen Auftdtte vorbereitet, wird
nach besten päalagogischen Erkenntnis;en
gelehrt: Kinderpsychologen, Eüieherin-

ner! Rhetoriker und Schauspieler bringen

die Samichläuse in spe aüJ den neuesten

Stand des einschlägigen Wissens und
Könnens-

zu B€giin der allerdunkelsten Zeit des

Jahres die Armen, Bedürftigen und Kinder
zu beschenken man tat dies stellverEe
rend, um die gefürchrelen düsreren Dämo-
nen milde zu stimmen . _ .

Wer heute als Samichlaus in den I uss
stapfen des heiligen St- Nikolaus unter-
wegs ist, schreckt weder vor Dunkelheit
noch DäEionen und dskiert auch nicht, in
den Kerker geworfen zu werden- ünsere
Samichläuse ütrd ih:re IIelfer, die

Schmutzlis, klopfen aüs reine4 unbelaste-
ter lYeude an ihrem vorweihnachtlichen
Thn an die Stuben. Xiü kleiner Unter-
schicd zu m Bischofvon MlTa abcr bcstehr

doch, und der darl unter Er'wachsenen

nicht unerw:iint bleiben: Die Geschenke,

die sie den Kinderrr übeneichen, berap-
pen sie nicht selber. Sie werden iiren von

ihren AufEäggebern, den Eltem, heimlich
zugesteckt.

Möchten Sie sich nun ein wenig in die

Geschichte der St. Nikolaus-Gesellschaft

Opfikon-Glattbrugg vertief en?

Nun so denn: Da waien eiünal vor ge-

na u ei n e m ViF nel Jdllrh un d ert junge Väter

schwer enttäuscht über das amateu:rhafte

AufEeten des von ibnen engagierten

Samichlauses.In ihrer Sorge um das Wohl

i}l rer Kjnder und den ehrwürd;gen Brauch

bescNossen sie eine lokale St. Nikolaus-

Gesellschaft zu gründen, iiessen sich im
Zürcher Stammhaus sorgfäItig ausbilden

und garantieren seither den grossen Ein-

zug der Sandchläuse lrit ihren Schmutzlis

und dem Esel, statten dem Alte$wohn-

und Pflegeheim Gibeleich einen ausgiebi-

Beim Barte des Bischofs von Myra -

dieser hatte es entschieden einfacherl E

der Ur Nikolaus, hat sich sponta4 seinem
Herzensbedürfnis folgend, ohne Schulung
und ohne Rücksicht auf den Verlust des

offenbar desigen elterlichenVermögens

den Armen und Bedürftigen zugewendet-
Vornehnllich den Kindern. Dies muss zu

seiner Zeit, welche die der frühen Chri-

stenverfolgung vaa4 besonders straftrar ge-

wesen sein: Nikolaus Bischof von Mlra
rÄrrrde im Jahr des Herrll 316 ins cefäng-
nis geworfen und 318 unter Konstantin

dem Grossen wieder fi:eigelassen- Bis zu

seinem Tod am 6. Dezember 32T dann hai

der Kirchenmann in Kleinasien seinen

Ruf als Kinderfteund unsterblich ge-

macit sein Todestag treigt seinen Namen
u]ld alle, die sicl) aufürachen, zur Winters

zeit tlie Klnder zu beschenken, ebenfalls.
Bezüglich der Daten muss glückliche

Fügxng im Spiel geu'esen sein, v/ar es

doch schon vor der Zeitreclnung Bnuch,
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gen Besuch ab und schauen im Znrimr-

Tteff, dem Frelzeitclub für gdstig Behin

derte vorbei. AüJ Anfr-age besuchen Sa-

michlaus und Schmutzli auch Vereine und

Firme4 (treten aber nie als Clowns auf".

Das betont Mar. Gantenbein, Mitbegrün

der der St.  \ i l (oraus Gesel lschah Opfikon-

Glattbrugg und langjähriger Pdsident, mit

Nachdruck - und (den Samichlaus als

ConJ€rencier gibtk auch nicht!".

Vomehmsre Aufgabe ist esja, die Klei

nen zu besuchen.

Arrfaigs Dezember läuft's im Chlau-

sen-Büro und Hauptquartier nmd: Etwa

vieüehn Samicl äuse ünd gleich viele

Schmützlis, sieben Fahret Schminkerin

nen, Garderobieren, Kiichkmen und wei-

tere Heiferinnen rmd Helfer sind auf den

Beine4 damit jeder sorgsam vorbereitete

Besuch pünkuich begirmt utrd wtudig

abläuft. Die Büffelhaar-Bäfie werden ge-

kämmt, die Bischofsstäbe polielt, die vor

bereitende Korresponz enz geführt, die

Touren besprochen - es gibt gute Kinder

gartenchläuse und solche die lieb€r I'ami-

lien besuche4 das wird nadirlich berück-

sichtigt -, und den Samichläusen wird

nach ihrer Rückkehr sorgfältig der Bart

gekrault. Meistens komnler sie ja sehr

glücklich zürück, manchmal sind sie aber

aüch recht traurig... Und zwar dann, wenn

man sie wohl bestellt, sich aber ansonsten
gar nicht auf ihren Besuch eingestellt uüd

vorbereitet hat. Ja, und dann ist da ja noch

die Kasse zu fülüen. Die besuchten trami

Iien bedanken sich mit fteiürilligen Beiträ-

gen, und v,|as nach Abzug aller Unkosten

wie Bart- und Perückenauffrischung und

Iceiderreinigung übdgbleibt, kommt im

Sinne des Bischofs von Mlaa den Bedürf-
ridön ^ar qhd+ fl,drta

rtuditi.h ßt gßiebte umüni tus psanten uol'hes M
amJah,rtun in b\ and"P.



Ein dreifaches Opfi-Hoo
der Opfi-Zunft

Entweder man ist Fasnächtler oder män
ist keine(

Und mm mal ar)genoln]nen, Sie sind
keinea ll/as fäIlt lhnen dann zum Thema
ein? -..Alles falsch! JedenJalls was die tras
nachtsfeiern und -umzüge betdfft, die urs
die Opfi-Zunft Jahr für Jahr emöglicht.

Hansruedi Lettex. Zunftmeister von der
e$ten Stunde an, spdcht im Klarlext:
.Schon bei der Gründtng äm 3. Januar 1979
war die Zielsetzung eindeutig: Fasnacht ist
a.ltes Brauchtum und hat kultu:rellen Wert.
Das wollen lvir aufleben lassen."

Er konnte auf gute4 einst äusserst
ftuchtbarer! allerdings seit edlchen Jahr-
zehnten bmch liegenden Boden bauen.
Schon einmal, vor etwa hundefi JalTen,
gehörten die Opfiker trasnachtsunlzüge zu
den Höhepurkten. Damals wie heute \rur-
de nächtelang geheimnisvoll gehäomert
gesägt rmd geschneidert, bis män dann am
Montag der Bauemfasnacht stolz mit den
läntasievoll ausgeschmückten Sujets auf
dem Pterdegpqpdin dur(hr DorJ rro n oie
benachbaften Ortschäften zog. Zimperlich
lvar niemand zu Opfikon, alnlm gab's nicht
selten Arger mit den aufs Kom Genomme
nen alle anderen aber dürften sich der
Lrberliefelung nach köstlich amüsiert ha

ben.

Dass die neuen Opfiker lasnächtler illl
Ziel die Wiederbelebung der alten Opfi-
ker Fasnacht - nicht gerade im ScNeuder
sitz erreichen würden, war auch dem EUer-
Rat von Anfang an klar. Aber tninerhin,

und das dürfen sie sich ohne Ilberheblich-
keit wie eine Fasnachtplakette aüf die Brust

heften: Sie sind auf dem besien Weg dazu.
Absolute Höhepud<te hat die Opfi

Zunft zum 11 Jahr- und zum 15 Jahr-Ju-
biläum mit der Begrüssung des Prinzen
paars aus Augsburg aus deutschen Landen
erlebt; <md auch sonst hat alles gestimmt>

DFr UmTug zum Beisp el mit sensdbonFllen

f ünfu nalJü:nfzig Nummem (erster Umzug:
d.hr Nurnmem) nüt lantasievo gerchmül

liten Wagen, mit schmissigen Guggen und
ganz tollen Brauchtumsgruppen und inter-
nationaler Beteiligxrg, der bunte Kinder
maskenball mit gut 350 frijhlichen Bööggen
und der grosse Maskenbal im Glatthof
Saa1, mit den Besuchen der vielen cuggen-
musik- Gruppen.

Und auch sonst hat sich die Opfi Zunft,

die entgegen ihrer Namensgebung (diese

tü]rt zurück aüJ die Bräuche im Heimat-
kanton Aargau des e$ten Präsidenten Ma-
fio Fischer) ein Verein ist, zrü ZuJTieden-

heit entwickelL Das Vereusleben ist rege
und di€ Beziehungen zu den Behörden gut,
<ja, supeD. Sind denn da noch Wünsche

offen? Aber klar doch: (Die Beteili$ng d€r
Bevijlkerurg von Opfjkon und Glattbrugg
könnte besser sein,, findei Harsruedi Let-
te4 .jetzt, wo u/ir bewiesen haben, dass wir
eine top-sedöse Sache machen.) Immer-
hiq die Kindergärherinnen mit Anhang
uncl die Mxki Gruppe sind zuverlässig an
den j:ihrlichen Kindetumzügen und -mas -

kenbällen dabei und .ein paar gute Spon-
soren haben wir auch,,

Wer Fasnacht emsthaft betreibt, ist das
ganze Jahr auf den Beinen. Zum Beispiel

auch Margr:it ]-etter des Zurfttneisters



Ehefrau und unentbehdich an allen tr'ron

ten, insbesondere in der zunfteigenen Näh-

stube. Und\ry<tor Bäche4 Tlommler bei den

Opfrfonikem und zudem zust:ihdig für

die Dekorationeni er kann sich ein

I-eben ohne Fasnacht schlicht

nic]I'i vorstellen und trom]Ielt a.

v/öchendich, um ja nicht aus der

Übung zu kolnmen. Opfifonikedn

jährlich etrnöglicht, zum }Yühjahrsbeginn

Posseü zu reissen 1rnd Unsinn zu treiben,

ein dreifaches Opfi-Hoo gebü}it?

Martha Comelissq ]-uzer

nerin und somit fraglos

zur Fasnächtlerin gebo-

ren, haut ebenfalls das

ganz e Jahr über auf il]fe Pauke

und lebt für den Tag X, einfach,

weil sie nes blaucht,.

Aber was ist "es" denn

eigentlich?

Die lllsprilr€lichen LäIm-

rünzüge um den lYühliEsärfarg

stellen den u:ralten Versuch dar, Se_

gen und tr'ruchtbarkeit fii:r das be-

gimende Jahr zu sichem und zu

mehren, Namensgeberin dresel Ias-

nachtslustbarkeiten ist das wort faseln,

was so viel heisst wie Possen reissen oder

Unsim teiben. Durch die Kirche ist ahe

tras(t)nacht dann äIs "Aüstoben vor: der

langentrasterueit, Sedeutetworden;
wilddijmonische Masken, f arbenprächtiSe

Umzüge' ausgelassene Tanzverynügüngen

ennög]rchten es den Fastenden, sich im

voraus schaillos zd halten.

Nrm, heute fastet kaüm jemand mehr,

die Selmsucht zu daselr) aber ve$püren

viele Finden Sie danrm nicht auch, dass

der Opfi-Zunft dafür, dass sie es uns all-



<Unter den Linden pflegten wir zu sin-
gen, zu trinken und zu tanzgn> (MadinLuther)

Wer e$taunt feststellt, dass ihm das

Lindenfest sozusagen ein unbeschriebe

nes Blan is{,  dpr bef inder sich in guter Ge-

sellschafi. Obwohl die Opfil{er l-inde dolt

oben auf der Haldenwiese am Samstag,

den 22. März 1986, um 14.30 Uh4 feierlich
gepflanzt worden ist und seither in jährli-

chen Abständen ebenso feierlich umtaizt

wird ist das Lrnden-lesr leider, wie seine

liche Arrregung hin, im Uno-Jahr des Frie-

dens. Engagierte Vertreterinnen des ka-

tholischen Fnuenvereins, des Gemeinnüt-

zigen lYauenvereins, des Missiodsvereins

der Methodisten und des I'lauenpodiums

liessen den Ruf rfcht nnverhallt, holten

ein, was es an Bewilligungen bedaaf ünd

seizten (mit dem Pflanzen des l,inden-

bdumes ein sichtbares Zeichen der Hoff-

nurrg auJ trrieden u'rd des gxten Willens.

die anstehenden Probleme rn der BeBeE

nung und im Cespräch zu lösen... ". SoF
ches ist nachzulesen im Stadt Arzeiger

vom März Iq86.An selbiger Slelle wrrd ein

Jahr später fteudig vennerLt, dass ein

wohlmeinender Bürger der kleinen Linde

eine pdchtige Rundbank hat anpassen

lassen.

Seit bald zehn Jahren nun lädt besagte

ukurtemscne tfauengnrppe anlamlrcn

einmal zur nachmittäglichen BegegnunS

unter der l-inde zum ]-indenfest. Schon die

Vorbereitulgen, das Schmücken der Linde

- mit farbigen Bändem, das AufbüIen von

Lindenblulenrce, dac Backen 1on Broler-

in Form !or TYedensraubFn sind r \oUer

nh:reUer Eegluckungr, Wle Mane LOUISe

Aeppli, eine der ]-inden Mütter der eßien

Stunde, beteuert. Und dann, wenn der Thnz

beginnr, wenn gesungen wirdund die Kin-

de&ugen g]änzen, dam ist das ]-indenfest-

Glück pedekt.

Oder zumindest fast, Denn noch immer

scheini unsere ]-indq aleren Voriahren

einst ganze Dorfgemeinschaften zu5dm

menhielten, ein recht einsames Dasein

dofi oben aüf der Haldenwiese zu führen.

Müiter beteuem - ein bisschen so
Pfanerstöchtem.

Das n/ar nicht
Absicht und

muss nicht so

sein, denn die

I-inde, und

auch die üns

wächst, schon

zaghaft Schat-

ten'wirft und

bereits mit ei-

nigen gelb

lichweissen,

duftenden

Blüten edreut,

I

tes S)'rnbol des trriedenr der

Gere
Früher war die l-inde heilig - unter ihrer

Krone spielie und tarzte die Jugend, däs

Alter ruhte in ihrem Schatten aus, und es

ü.urde dafür gesorgt, dass die Grabplätze

von l-inden umgeben wären.

Als ein solches S]'rnbol, nämlich er-

klärtermassen als I'riedensbaum, ü'urde

auch rDsere ]-inde gepflarzt, auJ kirch



Um dem abzulelfe4 träumt Made Louise

Aeppli davorl der ]-inde einen männlichen

Gegenpart zur Seite zu stellen: "Ein Mai-

baum', in cinschlagigen Kreisen ebenJalls

als höchst syrbolträchtig bekamt, "könn.

te doch das LindenJest sinnvoll ergänzeD,

heisst es hoffnungsfroh. Ob und wam-_- die

festliche l-iaison zustande kommt, steht

allerdings noch nicht geschriebe .

So oder so was hält eigentlich davon

ab, die T-inde einmal zu besuchen? Sie hat

iD]aer Zeitl



Haldenfest als Uberlebenschance

Sind Sie in Sradt oder Kanton Zürich
zul Schule gegangen? Dann können Sie
sich sicher erinnem, wie die Schulsih.e
ster Befeiert \rorden sind. Hat es Sie als
hafnäckiger Siebenschläfer vor Tau und

Tag auf die Strasse getdeben, um nicht als
(Sih'ester, dazlrstehen?

Dutie in der dunklen Fdhe des letz
ten Schuhnorgens noch ein Heidenlärm

inl ursprüngtichen Sinn des Wortes veran

staltet \.erder'? Mit Mutters Pfanncn-

deckeln oder gar mit Peirschengeknall?

An die fdhen Heis.humzüge (hei
\ , l r p n  f  n  d p r n  r F r l 2 n o p n r ] ] t r n n . l i h

\,r.oli kaüm jemand nehr ertunern Aber

r'iclleicht an die verdümrte Ausgabe. dar
an. dass beim Schr ab\,r.art, bei den Leh-

rerliauen und bci den \Iüttem nach Ga-
h .n  s .hp t t p l r  r r r i dp  T ) r c  r . : r  i i h r  i o ^n -

r  a .h r  p f f . l a rp l . r l

übcrzcugt, Angst eintlössende Dämonen
mi r  qnF i<  r r h r l  T ! t r nL -  o l i r l u  . hmman  ? r r

könner und har später dieÄngst 1.or'Dä
m . n p h  , r , f  d l .  , 1 n o ! r  r i

fug. den ausser Rand ünd Band geratene

Sih-estcrkinder anstellen können. übertra'
ger und diese folglich reich beschenkt.

' f ,  mn i  n ;<c t r t i ?  F r l ^ : . hphp  R r , i r , , 1 i n l

Nicht ganz Noch imn1er treibt der

Schulsi\'ester Hunderttaüsende 1rcn Zür

cher Schü]erinnen und Schülem umhcr

Lrnd noch immer ist das Rauchen der

ersren Zigarcttc schlichre Schulsih.ester
(Pflicht,. DennrAuch der heutig. junge

I{ensch braucht solchc Gen1einschalts

erlebnisse ais Teil unserer Kultul und

unserer ftadition

Doch unserc \1''clt ist verletzlicher ge
{ r ,  t pn  I i n r t  , t F i . h ,F t r i o  i c t  d , e  T tp than

derJugend aus dcm Rndcr gelaufen. Die

Zürchednnen und Zürcher sehcn sich

zum Schulsih-esier nichi mehr Spässen.

Schabelnack und Schelmercicn, sordern
\hndalismus und rincr bedrohlich wer

Der Ruf nachAbschaffung dcs Zürcher
q .h r r l < rh  p : t p r c  : l l a , ; i f o<  i < r  f i . l , i  n ^1 r

.- :.-/. :.- :.... ". "a:.....



alle etwä 250 Oberstu-

fensch'ülennnen und
-schi:ler: steigen zu las-

sen.An der Ideen B6rse

helrscht wochenlaig

reSer Betrieb, die Köpfe

rauchen, dre 13 tiis

15j:ilrigen gestalten das

Programm von A bis z

nach eigenöm Gusto

1lnd sind am letzten

Schultag des Kalender-
jahres zwischen 19 und

23 Uhr vollauf mit

"sackstarken Games"

auf Touren. Ein kr:iti_

scnes rlDlrKum nat z ö

einen Mr. ulld eine Miss

Halden zu u.:ihler! ein

S nicht ganz verschwiege
ner Postillon d'amour

so4t für vrildes IIerz-

klopfen urd an eher

exquisiten Modeschau ä

la l-agelfeld v/ird heisse

Bademode fih sie und

tels ]-eserbrief lautstark nach Ruhe und

Ordnung gemfen. Und seither wird auch

imller wieder nach ebenbürtigem E$aiz

fiü den alten Lärmbrauch gesucht.

Auih öe Oberstuf entehreßchaf tvon

Opfikon h4t alerlei Altemativen disku-

trerL bis. . .
"Die llalden-I'ete isch absolut de Hitl,

Seit acht Jahren isi ein sich stets emeu-

emdes Sch'ülerkomitee unter MiÜilte ei-

niger l-ehrer dabei, d i e Mega-?arqy filr

ihn vorgeführt. Oder wird eine TYopic

Night im Halenbad gewülscht? Bitte!

Alles atrin am Haldenfest.

Diese pädagogische Emeuemlrg des

Schulsilvesters knüpft an äe alt'en Traai:

tionen an man denke an alas ausgelas-

sene Tleiben und an den heri:lichen

Wettstreit um die höchste Phonst:irke

rmd gibt ihnen mit der sadten Program-

mierung eine gute Überlebenschance,'




